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Celsius Reaumur Fahrenheit Celsius | Reaumur Fahrenheit

- 22° + 17.6 + 71.6 —10 - 8. I + 14.
21 l 16.8 69.8 11 8.8 12.2
20 16. 68. 12 9.6 10.4
19 15.2 66.2 13 10.4 8.6
18 14.4 64.4 14 11.2 6.8
17 13.6 62.6 15 12. 5.
16 12.8 60.8 16 12.8 3.2
15 12. 59. 17 13.6 -f 1.4
14 11.2 57.2 17.78° * 14.22 0°
13 10.4 55.4 18° 14.4 — 0.4
12 9.6 53.6 19 15.2 2.2
11 8.8 51.8 20 16. 4.
10 8. 50. 21 16.8 5.8
9 7.2 48.2 22 17.6 7.4
8 6.4 46.4 23 18.4 9.6
7 5.6 44.6 24 19.2 11.2
6 4.8 42.8 25 20. 13.

• 5 4. 41. 26 20.8 14.8
4 • 3.2 39.2 27 21.6 16.6
3 2.4 37.4 28 22.4 18.4
2 1.6 35.6 29 23.2 20.2

+ 1 + 0.8 33.8 30 24. 22.
0 0° + 32° 31 24.8 23.8

— 1 — 0.8 30.2 32 25.6 25.6
2 1.6 28.4 33 26.4 27.4
3 2.4 26.6 34 27.2 29.2
4 3.2 24.8 35 28. 31.
5 4. 23. 36 28.8 32.8
6 4.8 21.2 37 29.6 34.6
7 5.6 19.4 38 30.4 36.4
8 6.4 17.6 39 31.2 38.2

• 9 7.2 15.8 40 32o — 40°

Krystalle und ihre Formen.
Beim Uebergange aus dem tropfbarflüssigen oder gas¬

artigen , dampfartigen Zustande in den festen nehmen sehr
viele Körper regelmässige von ebenen Flächen begrenzte Ge¬
stalten an, welche Krystalle heissen. Die Formen der
Krystalle sind sehr mannigfaltig, lassen sich aber auf einige
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wenige Grundformen, primitive Krystallformen, zurück¬
führen, daher heissen die aus den Grundformen abgeleiteten
Krystallformen abgeleitete, sekundäre.

Ein Körper, welcher je nach den Umständen, unter wel¬
chen er krystallisirt, verschiedene von einander unabhängige
Krystallformen annehmen kann, heisst dimorph oder hete-
romorph, und wenn zwei verschiedene Körper ein und
dieselbe Krystallform annehmen, so nennt man sie isomorph.

Die Unterscheidungsmerkmale, nach welchen die Kry-
.stalle bestimmt werden, sind Flächen, Kanten, Ecken, Win¬
kel, Grundflächen, Axen, Gefüge.

Die Flächen, durch welche ein Krystall begrenzt wird,
werden als Ebenen betrachtet. Die Grenzlinien derselben
heissen Seiten. Bemerkenswerthe Flächen sind:

1) das Quadrat, Tetragon, eine Fläche mit 4 gleichen
Seiten und 4 rechten Winkeln.

Vom Quadrate ist abzuleiten das regelmässige Ok-
tagon, Achtseit.

2) Das regelmässige Hexagon, Sechsseit;
hiervon ist abzuleiten das regelmässige Dodekagon,
Zwölfseit.

3) Der Rhombus, Raute, ein verschobenes Viereck mit
gleichen Seiten, aber mit zwei stumpfen und zwei spit¬
zen Winkeln. Hiervon ist das R e ch t e ck und die läng¬
liche Raute oder Rhomboid abzuleiten.

4) Das Dreieck.
5) Das Trapez, "begrenzt von zwei anstossenden länge¬

ren und zwei anstossenden kürzeren Seiten.
6) Das Pentagon, Fünfseit.

Wenn zwei Ebenen oder Flächen unter irgend einem
Winkel zusammenstossen, so entsteht längs den beiden sich
berührenden Seiten eine Kante, und in dem Punkte, in
welchem sich drei oder mehrere Flächen berühren, oder was
dasselbe ist, wo 3 oder mehrere Kanten zusammenstossen,
entsteht eine Ecke.

Ein Krystall kann nicht weniger denn vier Flächen ha¬
ben , und nach der Zahl und nach der Figur der die Kry-
stallgestalt bildenden Flächen unterscheidet man: Tetrae-
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der, Vierflächner, Hexaeder, Sechsflächner, Oktaeder^
Achtflächner, Dodekaeder, Zwölfflächner, Ikosaeder,
Zwanzigflächner, Ikositetraeder, Vierundzwanzigflächner
etc., Würfel, Rhomboeder, Trapezoeder etc.

Axe ist die angenommene durch den Mittelpunkt eines
Krystalls gehende grade Linie, zu weicher die Flächen eine
symmetrische Lage haben. Die Endpunkte einer Axe kön¬
nen in den Ecken oder in dem Mittelpunkte von Kanten
liegen, welche von gleichen Flächen gebildet werden, oder
auch im Mittelpunkte von Flächen. Man unterscheidet da¬
her Eckenaxen, Kantenaxen, Flächenaxen. Die Flächen, in
welchen eine Axe endigt, heissen Endflächen zum Unter¬
schiede von den Seitenflächen, welche zur Axe eine paral¬
lele Lage haben.

Lassen sich mehrere Axen von gleichem Werthe in ei¬
nem Krystalle annehmen, so nennt man einen solchen viel-
axig (Polyaxien), zum Gegensatze von den nach einer Di¬
mension mehr ausgedehnten Krystallen, z. B. Doppelpyra¬
mide, Prisma, in welchen nur eine Hauptaxe anzunehmen
ist, und welche desshalb einaxige (Monaxien) heissen.

Giebt man dem Krystall eine Lage, so dass seine Haupt¬
axe vertikal steht, und denkt man sich den Mittelpunkt der
Axe durch eine Ebene von horizontaler Lage durchschnitten,
so erhält man die Grundfläche oder Basis des Krystalls.
Man sagt z. B. ein Oktaeder mit rhombischer Basis, eine
Säule mit hexagonaler Basis. Weiter bei Erläuterung der
Krystallsysteme unterscheiden wir jedoch eine horizontale
Basis und eine geneigte Basis.

Die innere Krystallisation, das Gefüge, offenbart sich
oft schon von Aussen durch erkennbare Streifen und Fur¬
chen, in deren Richtung sich Krystalle abblättern lassen,
ohne wesentlich an Symmetrie ihrer Form Einbusse zu er¬
leiden.

Krystallisationssystem.
1) Das reguläre Krystallisationssystem (Weiss) mit

drei einander gleichen und zu einander rechtwinklichen
Axen. Sämmtliche Formen sind aus dem Würfel oder
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regulären Oktaeder ableitbar. Um Jede Form lässt sich
eine Kugel beschreiben.

[Tessular - oder Tesseralsystem nach Werner, Mohs,
Naumann. Gleichgliedriges oder sphäroedrisches Sy¬
stem, Weiss. Isometrisches oder gleichaxiges System,
Hausmann. Vielaxiges System.]

2) Das quadratische System mit drei zu einander recht-
winklichen Axen, von denen aber nur zwei einander
gleich sind. Sämmtliche Formen aus einem quadratischen
Oktaeder, oder aus einer quadratischen Säule ableitbar.

[Viergliedriges System, zwei- und einaxiges System,
Weiss. Monodimetrisches System, Hausmann. Pyra¬
midales System, Mohs. Tetragonalsystem, Naumann.
System des geraden quadratischen Prisma's, Beudant.]

3) Das hexagonale System (Naumann) mit vier Axen,
von denen drei untereinander gleich sind und sich unter
Winkeln von 60°, die vierte den übrigen nicht gleiche
aber rechtwinklich schneiden. Sämmtliche Formen sind
aus einem Dihexaeder oder Rhomboeder ableitbar.

[Monotrimetrisches System, Hausmann. Drei und ein¬
axiges System, Weiss. Rhomboedrisches System, Mohs.]

4) Das rhombische System mit drei unter einander un¬
gleichen zu einander aber rechtwinklichen Axen.

[Ein und einaxiges System, zweigliedriges System,
Weiss. Prismatisches System, Mohs. Trimetrisches
System, Hausmann. Orthotypes System.]

5) Das mono klinische System mit drei untereinander un¬
gleichen Axen, von denen zwei zueinander schiefwinklich,
beide aber gegen die dritte rechtwinklich geneigt sind.

[Zwei- und eingliedriges System, Weiss. Hemiortho-
types System, Mohs. Monoklinometrisches System,
Naumann.]

6) Das triklinische System mit drei untereinander un¬
gleichen zu einander schiefwinklich geneigten Axen.

[Ein- und eingliedriges System, Weiss. Anorthoty-
pes System, Mohs. Triklinometrisches System, Naumann.]
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Das reguläre System.
Als Grundform des regulären Systems ist das Oktae¬

der oder auch der Würfel (Kubus) zu betrachten.
Das Oktaeder ("reguläres), Fig. lu.2., ist charakterisirt

durch 8 gleiche regulär dreiseitige Flächen, 12 gleiche Kan¬
ten und 6 gleiche vierkantige Ecken. Eine jede durch 4
Kanten gelegte Ebene ist ein Quadrat. Die Axen sind hier¬
bei diejenigen Linien, welche in die sich gegenüberstehen¬
den Ecken fallen, Fig. 2, ab, cd, ef. Die Axe cd ist ver¬
kürzt gezeichnet. Diese Krystallform beobachtet man am
salpetersauren Baryt, salpetersauren Strontian, salpetersau¬
ren Bleioxyd, an Alaunarten, Salmiak, Spinell, Magneteisen¬
stein etc. Ein und derselbe Körper kann in seiner Kry¬
stallform sehr variiren, wobei diese unter mannigfaltigen
Verschiebungen und Verzerrungen vorkommt. Eine Ver¬
zerrung der Oktaederform ist z. B. Fig. 3. Sie hat ihren
Grund darin, dass 2 Oktaederflächen dem Mitterpunkte nä¬
her gerückt sind. Sie kommt beim Alaun, auch beim sal¬
petersauren Bleioxyd häufig vor.

Durch gerade Abstumpfung der Ecken eines Oktaeders,
so dass jede Abstumpfungsfläche auf der entsprechenden
Axe rechtwinklich steht, erhält man Fig. 4. Vergrössern sich
die Abstumpfungsflächen mehr und mehr, so geht das Ok¬
taeder, wie es häufig die Krystallisation des Alauns, der
salpetersauren Verbindungen des Baryts, Strontians etc. zeigt,
zu einer mit 6 Quadrat- und 8 regulärdreiseitigen Flächen
begrenzten Mittelform zwischen Oktaeder und Würfel, dem
Kubooktaeder, Fig. 5, zuletzt durch die Form der Fig. 6
in den Würfel, Fig. 7, über, woran von den Oktaederflächen
nichts mehr übrig ist. Umgekehrt kann man das Oktaeder
aus dem Würfel durch gerade Abstumpfung der Ecken bis
zum Verschwinden der Würfelflächen gebildet betrachten.

Der Würfel, Hexaeder, Kubus , ist charakterisirt durch
6 gleiche Quadratflächen, 12 gleiche Kanten, 8 gleiche drei¬
kantige Ecken und durchweg rechte Winkel. In dieser
Form krystallisirt Chlorkalium, Chlornatrium, Flussspath etc.

Durch gerade Abstumpfung der Kanten des Oktaeders
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geht dieses durch die Formen Fig. 8 u. 9 in das Rhomben¬
dodekaeder, Fig. 10, über.

Das Rhombendodekaeder, Granatdodekaeder, Gra¬
natoeder, Fig. 10, ist durch 12 gleiche und ähnliche Rhom¬
benflächen, 24 gleiche Kanten, sechs spitzere vierkantige
und 8 stumpfere dreikantige Ecken charakterisirt. Da man
diese Form gewöhnlich am Granat beobachtet, hat sie den
Namen Granatoeder erhalten. In Kombinationsformen aus
Oktaeder, Würfel und Rhombendodekaeder krystallisirt am
häufigsten der Alaun. Auch der Phosphor krystallisirt in
dieser Form.

Durch gerade Abstumpfung der vierkantigen Ecken des
Rhombendodekaeders lässt sich dieses zum "Würfel, durch
Abstumpfung der dreikantigen Ecken zum Oktaeder zurück¬
leiten. Durch gerade Abstumpfung der Kanten des Rhom¬
bendodekaeders entsteht das Ikositetraeder, Fig. 11.

Das Ikositetraeder oder Vierundzwanzigfläch-
ner, Leucitoeder, Trapezoeder, zweikantiges Tetragonaliko-
sitetraeder, Trapezoidikositetraeder, Fig. 11, ist durch 24
gleiche und ähnliche symmetrische Trapezoidflächen, 48 Kan¬
ten von zweierlei und 26 Ecken von dreierlei Art charakte¬
risirt. Da der Leucit in dieser Form krystallisirt, so hat
sie den Namen: Leucitkörper, Leucitoeder erhalten. An
künstlichen Krystallen wird diese Form äusserst selten be¬
obachtet.

Setzt man auf jede Fläche des Würfels (Fig. 7) eine
vierseitige (stumpfe) Pyramide, die halb so hoch als eine
Seite der Basis ist, so entsteht der Pyramidenwürfel,
Viermalsechsflachner, Tetrakishexaeder, Fig. 12, welcher also
von 24 gleichen und ähnlichen gleichschenklich - dreiseitigen
Flächen begrenzt ist, mit 12 längeren und 24 kürzeren Kan¬
ten. Das gebrochene Granatoeder ist dieser Form
ähnlich, die Pyramiden sind aber spitzer, so dass sich mehr
die Totalform des Rhombendodekaeders herausstellt, Fig. 13.
Fig. 14 ist eine am Flussspath beobachtete Kombination von
Würfel und der vorigen Form, entstanden durch gerade Ab¬
stumpfung der auf die Flächen des Würfels gesetzten Pyramiden.

Setzt man auf jede Fläche dea Oktaeders eine drei-
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seitige Pyramide, so entsteht das Pyramidenoktaeder,
Dreimalachtflächner, Triakisoktaeder, Fig. 15, charakterisirt
durch 24 gleiche und ähnliche gleichschenklich - dreiseitige
Flächen. Durch Aufsetzen stumpfer vierflächiger Pyrami¬
den auf jede Fläche des Rhombendodekaeders (Granatoeder)
entsteht das Pyramidengranatoeder, Sechsmalachtfläch¬
ner, Hexakisoktaeder, gebrochenes Pyramidenoktaeder, ge¬
brochenes Leucitoeder, Fig. 16.

Eine Unterabtheilung des regulären Systems bilden die
hemiedrischen Formen, d. h. solche Formen, welche
durch Reduktion einer einfachen Krystallform auf die Hälfte
ihrer Flächen entstanden sind (hemisphäroedrisches System,
Weiss.) Das auf die Hälfte seiner Flächen reducirte Oktae¬
der ist das

Tetraeder (reguläres), Vierflachner, eine dreiseitige
Pyramide, Fig. 17, mit 4 gleichen regulär-dreiseitigen Flä¬
chen, 6 gleichen Kanten und 4 gleichen dreikantigen Ecken.
Setzt man auf jede Fläche des Tetraeders eine dreiseitige
Pyramide, so entsteht das Pyramidentetraeder, Trigon-
dodekaeder, Trigonaldodekaeder, Fig. 18. Seltene natürlich
und künstlich vorkommende Formen sind das Hexakiste-
traeder, Sechsmalvierflächner, gebrochenes Pyramidentetrae¬
der, Fig. 19, ein auf die Hälfte seiner Flächen reducirtes
Pyramidengranatoeder, so wie das Pyramidentetraeder als
ein auf die Hälfte seiner Flächen reducirtes Leucitoeder zu
betrachten ist. Das Trapezdodekaeder, Trapezoiddode-
kaeder, trapezoidisches Pyramidentetraeder, Fig. 20, ist ein auf
die Hälfte seiner Flächen reducirtes Pyramidenoktaeder. Das
Pentagonaldodekaeder, Schwefelkiesdodekaeder, Pyri-
toeder, Fig. 21, ist ein auf die Hälfte seiner Flächen reducir-
ter Pyramidenwürfel, etc.

Wie schon oben bemerkt ist, kommen die Formen des
regulären Krystallsystems nicht immer in der vollkommenen
Regelmässigkeit vor, vielmehr erleiden sie häufig bezüglich
ihrer einzelnen Theile Verschiebungen, im Allgemeinen aber
bleibt die Lage der Flächen und Kanten zu einander dieselbe.
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Das quadratischeSystem.
Als Hauptform des quadratischen Systems ist das Quadrat¬

oktaeder angenommen, welches sich durch das Längenver-
hältniss seiner Axen vom regulären Oktaeder unterscheidet.

Das Quadratoktaeder, quadratisches Oktaeder, gleich-
schenklich-vierseitige Pyramide, tetragonale Pyramide, Fig. 22
und 23, ist charakterisirt durch 8 gleiche, gleichschenklig¬
dreiseitige Flächen, 8 gleiche unter schiefen Winkeln gegen
einander geneigte Endkanten und 4 gleiche unter rechten
Winkeln gegen einander geneigte Seitenkanten, 2 gleichkan¬
tige vierkantige Endecken und 4 ungleichkantige Seiten¬
ecken. Die Basis ist eine Quadratfläche, Fig. 23 a. Zu
unterscheiden sind stumpfere Quadratoktaeder, Fig. 22,
mit kürzerer Axe (ab) , kürzeren, stumpferen Endkanten,
stumpferen Endecken, und spitzere Quadratoktaeder mit
längerer Axe (gA Fig. 23), längeren schärferen Endkanten und
spitzeren Endecken. Die horizontalen Axen (Nebenaxen)
(cd, ef, ik, Im) sind das eine Mal kürzer, das andere
Mal länger als die vertikalen Axen (aft, gfi). Durch ge¬
rade Abstumpfung der Endecken eines Quadratoktaeders
entstehen Formen, wie die Figuren 24 und 25 zeigen (Ka-
liumeisencyanür). Durch gerade Abstumpfung der Seiten¬
ecken entsteht die Form Fig. 26. Durch gerade Abstumpfung
der Seitenecken oder Seitenkanten geht das Quadratoktae-
der in die quadratische Säule, Quadratprisma, Tetrago-
nales Prisma, Fig. 27, 28, 29, 30, über. Die einfache quadra¬
tische Säule, Fig. 28, ist eine rechtwinklich-vierseitige Säule
mit quadratischer Basis und zwei gleichen Endflächen, welche
den 4 unter sich gleichen Seitenflächen nicht gleich sind.
Dieses letztere Merkmal unterscheidet sie vom Würfel.

Zwei quadratische Säulen (Fig. 27. u. 30) mit den Flä¬
chen eines und desselben Quadratoktaeders zugespitzt sind
auch wohl darin zu unterscheiden, dass bei der einen die
Oktaederflächen auf die Seitenkanten, bei der andern diesel¬
ben auf die Seitenflächen aufgesetzt scheinen.

Aus den obigen Beispielen folgt das Vorhandensein
zweier Reihen quadratischer Säulen, nämlich einer solchen mit
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längerer Axe, also längeren Seitenkanten und kürzeren End¬
kanten und einer solchen mit kürzerer Axe, also kürzeren Sei¬
tenkanten und längeren Endkanten. Es giebt stumpfere und
6pitzere Oktaeder, eine stumpfere Abänderung des Quadrat¬
oktaeders ist Fig. 31.

Hemiedrische Form des Quadratoktaeders ist z. B. das
irreguläre quadratische Tetraeder, ein auf die Hälfte
seiner Fläche reducirtes Quadratoktaeder, Fig. 32, eine drei¬
seitige Pyramide mit gleichen gleichschenklig-dreiseitigen
Flächen mit 2 parallelen Endkanten, 4 geneigten Seitenkan¬
ten und 4 gleichen dreikantigen aber ungleichkantigen Ecken.
Die Hauptaxe liegt zwischen den beiden parallelen Kanten.
Diese Form kommt fast gar nicht vor.

Das hexagonale System.
Die Grundform des hexagonalen Systems ist entweder

das Dihexaeder oder das Rhomboeder.
Das Dihexaeder, doppelte sechsseitige Pyramide, hexa¬

gonale Pyramide, gleichschenklig-sechsseitige Pyramide, Di-
rhomboeder, Fig. 33, dessen Flächen gleich und ähnlich und
gleichschenklich-dreiseitig sind, mit 12 gleichen Endkanten,
6 gleichen in einer Ebene liegenden Seitenkanten (Grund¬
kanten), 2 gleichkantig-sechskantigen Endecken und 6 un¬
gleichkantig-vierkantigen Seitenecken. Die Hauptaxe geht
durch die beiden Endecken. Je nachdem die Hauptaxe a b}
Fig. 34, länger oder kürzer als die Nebenaxen, horizontalen
Axen (kmß li, fg), ist, ist das Dihexaeder ein spitzeres oder
stumpferes. Durch gerade Abstumpfung der 6 Seitenkanten
des Dihexaeders entsteht die

dihexaedrische Säule, hexagonale Säule oder hexa-
gonales Prisma mit den Flächen des Dihexaeders (Bergkry-
stall), Fig. 35, und nach Ansetzung von Endflächen die di¬
hexaedrische Säule Fig. 36, Kalkspath (kohlensaure Kalk¬
erde), Quarz, Graphit (dihexaedrische Tafel).

An der Spitze der hemiedrischen Formen des hexago¬
nalen Systems steht das

Rhomboeder mit 6 gleichen und ähnlichen Rhomben¬
flächen, deren 3 gegen das eine, 3 gegen das andere Ende
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der Axe in gleicher Art geneigt 6ind, mit 6 gleichen End¬
kanten, 6 gleichen nicht in einer Ebene liegenden Seiten¬
kanten, 8 dreikantigen Ecken, 2 gleichwinklichen Endecken
und 6 ungleichwinklichen Seitenecken, wovon je 3 in eine
Ebene fallen. Durch die Endecken geht die Axe. Fig. 37,
38, 39. Das Rhomboeder entsteht dadurch, dass die Hälfte
der Flächen (die abwechselnden Flächen) bis zum völligen
Verschwinden der übrigen wächst. Diese Form kommt ab¬
wechselnd mit den folgenden zumeist vor beim Bitterspath,
Kalkspath, Manganspath, Galmei, Turmalin, Zinnober, sal¬
petersauren Natron etc. Durch Zuschärfurig der Endkan¬
ten oder der Seitenkanten, Seitenecken entsteht die rhom-
boedrische Pyramide, ungleichschenkliche sechsseitige
Pyramide, drei- und dreikantiges Dodekaeder, Fig. 40, eine
doppeltsechsseitige ungleichkantige Pyramide, deren Flächen
gegenseitig schief aufeinander gesetzt sind, daher sie auch un-
gleichschenklich dreiseitig sind. An jedem Ende sind 3 ab¬
wechselnd schärfere mit 3 stumpferen Kanten. Diese Form
ist leicht erkennbar, weil die gleichen Seitenkanten einen
Zickzack beschreiben. Je nach der Axenlänge giebt es
stumpfe und spitze rhomboedrische Pyramiden. Kalkspath,
Rothgültigerz etc. werden in dieser Form gefunden.

Durch gerade Abstumpfung der Seitenkanten des Rhom-
boeders oder durch der Axe parallele Abstumpfung der Sei¬
tenecken desselben entsteht die

rhomboedrische Säule, Fig. 41. und 42, in welcher
Form der Kalkspath und Turmalin häufig gefunden wird.

Das rhombische System.
Als Grundform dieses Systems wird das Rhombenokta¬

eder betrachtet.
Das Rhombenoktaeder, disdyoedrisch - rhombisches

Oktaeder, orthorhombisches, rhombisches, zwei- und zwei¬
kantiges Oktaeder, ungleichschenkliche vierseitige Pyramide,
rhombische Pyramide, Fig. 43, eine doppelt vierseitige Py¬
ramide mit horizontaler rhombischer Basis. Die Flächen die¬
ser Krystallform sind unter sich gleiche und ähnliche un¬
gleichseitige Dreiecke, von den Endkanten sind 4 schärfe)'
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und 4 stumpfer unter sich abwechselnd. Die Seitenkanten
sind gleich. Die Axen durchschneiden sich rechtwinklich.
Da keine der Axen sich vor der anderen auszeichnet, indem
sie alle 3 ungleich sind, so ist es gleichviel, welche man als
Hauptaxe annimmt. Desshalb kann man auch ein und das¬
selbe Rhombenoktaeder bald als ein vertikales, bald als ein
horizontales spitzeres, oder als ein horizontales stumpferes
betrachten, je nachdem man die längste, die mittlere oder
kürzeste Axe als Hauptaxe annimmt, doch ist immer die
einmal als Hauptaxe gewählte durch das ganze System fest¬
zuhalten. Natürlich wählt man die sich vor den anderen
am meisten auszeichnende als Hauptaxe. Weil von den sechs
Ecken des Rhombenoktaeders, Fig. 43, immer nur je 2 ein¬
ander gleich sind, nämlich die obere und die untere, die
vordere und hintere und die beiden an der rechten und
linken Seite, eben so auch die Kanten ungleich sind, näm¬
lich die zweierlei Endkanten und die Seitenkanten, so ist
auch eine verschiedene Flächenbildung an diesen verschie¬
denen Stellen möglich. Es können die einen unverändert
bleiben, während die anderen eine Veränderung z. B. Ab¬
stumpfung erleiden. Aehnlich wie beim Quadratoktaeder
giebt es auch Rhombenoktaeder, welche an ihren Endecken
durch 4 Flächen abgestumpft sind, Fig. 44.

Durch gerade Abstumpfung zweier einander gegenüber¬
liegenden Ecken entstehen Formen von der Art der Fig. 44,
45, 46. Durch weitere Abstumpfung bleibt zuletzt die rhom-
benoktaedrische Tafel, z. B. Fig. 47. Jede der 2 über¬
einstimmenden Abstumpfungsflächen steht rechtwinklich auf
der entsprechenden Axe. Durch gerade Abstumpfung der
Seitenkanten entsteht eine (vertikale) rhombische Säule,
vertikales Prisma, Fig. 48; durch gerade Abstumpfung der
schärferen Endkanten zwei andere (horizontale) rhombische
Säulen, horizontale Prismen, von denen die eine durch eine
längere, die andere durch eine kürzere Axe sich unterschei¬
det, z. B. Fig. 49. Kombinationen der verschiedenen rhom¬
bischen Säulen, wie sie bei der schwefelsauren Talkerde und
dem schwefelsauren Zinkoxyde, dem salpetersauren Kali etc.
vorkommen, zeigen die Figuren 50, 51«, 51*. Durch An-
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setzung gerader Endflächen oder durch Abstumpfung bis
zum völligen Verschwinden der Oktaederflächen der verti¬
kalen rhombischen Säule Fig. 48 entsteht die rhombische
Säule Fig. 52 mit horizontaler rhombischer Basis, gleichen
Seitenflächen, 8 gleichen Endkanten, 2 stumpferen und 2
schärferen Seitenkanten, 4 stumpferen und 4 spitzeren drei¬
kantigen Ecken. In Stelle der beiden Endflächen findet sich
häufig an der rhombischen Säule eine Endzuschärfung, de¬
ren Flächen entweder auf die stumpferen oder schärferen
Seitenkanten aufgesetzt sind Fig. 53. Diese Form, in wel¬
cher der ameisensaure Baryt krjstallisirt, kann auch als eine
Kombination der Formen der Fig. 49 und 52, also als eine
Kombination zweier rhombischen Säulen betrachtet werden.
Je kleiner die Hauptaxe und je grösser die Seitenaxen der
einfachen rhombischen Säule werden, in gleichem Maase nä¬
hert sich diese alsdann der rhombischen Tafel mit gera¬
den Handflächen, Fig. 54, welche als eine Kombination der
Formen Fig. 47 und 52 erscheint. Die rhombische Säule
beisst auch Disdyoeder, orthorhombische Säule.

Das monoklinische System.
Als Grundform des monoklinischen Systems wird die

schiefe rhombische Säule angenommen; da jedoch in den an¬
deren Krystallformen gemeinlich von der Oktaederform aus¬
gegangen ist, so wollen wir auch hier damit den Anfang
machen und dieselbe als Grundform betrachten. Das hier
gemeinte Oktaeder ist das

dyhenoedrische rhombische Oktaeder, klino-
rhombisches Oktaeder, Fig. 55 und 56. Es unterscheidet sich
wesentlich vom KUombenoktaeder durch eine geneigte Ba¬
sis. (Yergl. Fig. 43.) Die Axenlage, welche das monoklini¬
sche System bestimmt, zeigt Fig. 56. Diese Form kommt
wenig und nur untergeordnet vor. Durch Abstumpfung der
Seitenkanten entsteht die schiefe rhombische Säule ?
schiefes rhombisches Prisma, klinorhombische Säule, Dyhe-
noeder, Fig. 57 a b, eine Krystallform, die am häufigsten
an künstlichen und natürlich erzeugten Krystallkörpern, wie



■Ftg Jz£.

>l
fip. J3.

Pciff J0.

J%

J®r-

fr<? S4:

JFKf.jZa. V£*.JfcB \JFt&. *v\

>*-*
^



■
/ix*? jy

r&.Js. Fw. . ///.

-y>

Fi*/, /ifi.

Fu?. 6V. Ffy.#£.

/ V- *& Ify. #4.



3fc
— 57 -

leicht erklärlich mit vielen Abänderungen, beobachtet wird,
z. B. am schwefelsauren und salpetersauren Kali, kohlensau¬
ren Natron, schwefelsauren Eisenoxydul, Gips, Feldspath,
Augit, Borax, Malachit. Die schiefe rhombische Säule mit
ebenen Endflächen ist eine geschobene vierseitige Säule mit
schiefer rhombischer Basis, 4 gleichen Seitenflächen und zwei
schiefangesetzten rhombischen Endflächen, 2 stumpfen und 2
scharfen Seitenkanten, 8 gleichlangen Endkanten, und in je¬
dem Ende mit 4 Ecken, von denen 2 stumpfer, 2 schärfer
sind, also mit 8 dreikantigen Ecken. Je nach der Neigung
der schiefangesetzten Endfläche oder dem Winkelverhältnisse
der stumpferen und schärferen Seitenkanten und nach dem
Längenverhältnisse der Axen, giebt es verschiedene schiefe
rhombische Säulen. Durch gerade Abstumpfung der stum¬
pferen Seitenkanten oder der schärferen geht die schiefe rhom¬
bische Säule in eine sechsseitige, durch gerade Abstumpfung
beiderlei Kanten in eine achtseitige Säule (mit schiefer Basis)
über; durch Abstumpfung der 8 Endkanten in das oben be¬
schriebene klinorhombische Oktaeder, durch Abstumpfung
der 8 Ecken in ein oblonges klinorhombisches Oktaeder über.
Die Figuren 58 (Zucker, essigsaures Bleioxyd), 59 (Gips),
60, 61, 62, 63 (schwefelsaures Eisenoxydul), sind Abänderun¬
gen der schiefen rhombischen Säule oder Kombinationen der¬
selben mit anderen Formen, z. B. Fig. 59 mit den Ok¬
taederflächen.

Das triklinische System,
dessen drei Axen untereinander ungleich und zu einander
schiefwinklich geneigt sind, hat ebenfalls sein Oktaeder, he-
noedrisches oder klinorhombisches Oktaeder genannt, wel¬
ches aus dem Henoeder (Einzelflächner) oder der klino-
rhomboidischen Säule durch Abstumpfung aller Endkanten
entsteht. Da dieses Oktaeder aber niemals selbstständig vor¬
kommt, so wollen wir zu seiner Grundform, dem Henoeder,
Fig. 64, übergehen. Dasselbe ist eine unsymmetrische ge¬
schobene vierseitige Säule mit geneigter rhomboidischer Grund¬
fläche (schiefaufgesetzte Endfläche), Fig. 64, mit 2 stum-



w

— 58 - -

pferen und 2 schärferen Seitenkanten, ungleichen Endkan¬
ten, und nur eine derselben an dem einen Ende entspricht
einer am anderen Ende. Die Abänderungen des Henoeders
sind, wie leicht erklärlich, sämmtlich unsymmetrisch. Eine
Abänderung, welche der an Fig. 63 bemerkbaren ähnlich ist,
findet man am schwefelsauren Kupferoxyd, Labrador und
einigen wenigen anderen.

Absolutes Gewicht der Körper.
Die Körper ziehen sich gegenseitig an. Die Kraft, in

Folge welcher dies geschieht, nennen wir Anziehungskraft
oder Attraktion. Die Massen der Körper auf der Erdober¬
fläche sind aber im Verhältnisse zur Masse der Erdkugel
gewöhnlich so gering, dass diese Anziehungskraft unter sich
unserer Wahrnehmung entgeht; wir beachten daher nur die
Anziehungskraft, welche die Erde gegen die Körper auf ihr
ausübt. Diese äussert sich durch das Bestreben der Körper
sich ihr zu nähern, auf sie zurückzufallen, wenn sie von ihr
getrennt sind. Vermöge dieses Bestrebens der Körper, wel¬
ches die Schwere heisst, üben sie einen Druck aus auf
jedes Hinderniss, welches sich dieser ihrer Bewegung ent¬
gegenstellt. Da nun alle Theile der Anziehungskraft gleich
stark folgen, so muss auch der Druck, den sie ausüben, um
so grösser sein; ie grösser ihre Menge, je grösser die Masse
eines Körpers ist. Die Grösse oder die Stärke dieses Druk-
kes nennt man das Gewicht.

Die Bestimmung der Masse eines Körpers, seines Ge¬
wichts, geschieht auf der Wage mittelst gewisser Maassein¬
heiten: der Gewichte. Die Operation, durch die man er¬
mittelt, wieviel der Maasseinheiten erforderlich sind, um
einen Körper auf der Wage im Gleichgewichte zu erhalten,
nennt man das Wägen, und die Summe dieser Maassein¬
heiten nennt man das absolute Gewicht des Körpers.
„Ein Stück Salmiak wiegt vier Pfund" heisst: das Stück
Salmiak übt einen Druck auf seine Unterlage aus, wie vier
der Maasseinheiten, welche man Pfunde nennt. Das Wä¬
gen der Gefässe, in denen Substanzen abgewogen wer-
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